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ĵ LtioLAilsoLlLlisllscke ^ L ^ esLsiltULZ Eeracu/2S/

U-- 8iill>m°, , «I>t . r-xtt- .I°-,II,°.cr°, I- « pt.
U- - d-.-k -. ° r - v. - >6 . V/ -xt,i : ro - i - ck - ckkonw A -Nk

>„ », - »-> I? «- 7 1 » « I' i I?- s,iI ' n-,«!>nrl7 t .olv
(ÜLlvvr

0 «Fr. l«26
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Nekordmonal in der Blockadeschlacht
lm November 6 ie Kisker köcksle Versevüunösradl rkieses LrLeges erreicht -166 8 eüiike

mit 1035200  LK 3? aut üem Verlustüovto rle » keines « - folgen ües ^ irika ^ keirleuer»

r<l.  Berlin,  2 . Dezember. Der gestrige
Erfolgsbericht des Oberkommandos der
Wehrmacht, der für den Monat November
die sensationelle Bersenkungsziffer von
l <»35 2»« BNT . feindlichen HandetSschisfsrau-
meS meldete, kennzeichnete in überzeugender
Weise dir Angriffskraft , über welche die deut¬
sche Kriegsmarine im Verein mit der sie un¬
terstützenden Luftwaffe nach wie vor verfügt.
Im vierten Kricgsjahr , zu einer ungünstigen
Jahreszeit , in der die Unbill des Wetters
schwerste Hindernisse aufwirft , fügte vor allem
unsere U-Boot -Waffe dem Feind eine Nieder¬
lage zu, dir im bisherigen Verlauf des Krie¬
ges in diesem vernichtenden Ansmatz noch nie
erreicht wurde.

Es wäre ein Wunder, wenn London und
Washington irgend etwas zu diesen ungeheu¬
ren Schifssverlusten eines einzigen Monats
zu sagen hätten. Wie so oft herrscht in den
beiden Hauptstädten auch diesmal wieder das
übliche Schweigen. Es fehlt allerdings nicht
an Anzeichen dafür , daß in eingeweihten Krei¬
sen die Tatsache, daß die Verluste im Monat
November besonders schwerwiegend gewesen
sind, wohlbekannt ist. Heutzutage ist es nicht
leicht, etwas über die Dinge zu erfahren , die
in London oder Washington besprochen wer¬
den. aber dag die Frage des Schiffsraumes
seit der ersten Landung in Franzöfisch-Rord-
afrika Gegenstand sehr langwieriger
und besorgter Erörterungen  so¬
wohl in Amerika als auch in England gewe¬
sen ist, darüber kann kein Zweifel herrschen.
In englisch-amerikanischen Fachkreisen Weib
man sehr genau Bescheid über den wirklichen
Stand des Krieges zur See. Einen Beweis
hierfür liefert die .Ltcuyork Times ", die
einen beachtenswerten Artikel über die U-
Boot -Frage bringt . In ihm wird festgestellt,
daß die U - Boote das Wettrennen
mitdenNeubautenbisherikmviele
Längen gewonnen haben.

Das stolze Rekordergebnis, das' deutsche See-
und Luststreitkräite im November erzielen
konnten, ist die harte, unmißverständliche
Antwort der Achsenmächte aus den amerika¬
nisch-britischen Ueberfall, der das französische
Kolonialreich in Nordafrika endgültig in die
Hand der Mnkees spielen soll. Wenn diesmal
über eine Million Brutto -Negister-Tonuen
feindlichen Schiffsraums trotz schwerer Stürme
in den Wellen verschwanden, wozu noch all
jene Verluste gerechnet werden müssen, die
nicht unmittelbar beobachtet werden konnten,
so ist damit ein Eingriff in die gegnerische
Kriegführung ersolgt, dessen Größe unseren
Feinden schwere Kopfschmerzen bereiten wird.

In einer seiner letzten Reden mahnte
Churchill  das englische Volk: „Denkt
daran , daß der U-Boot -Krieg nicht nachläßt,
sondern zunimmt !" Dieser Satz rührt in der
Tat an das K e r np r o b l e m aller englischen
und amerikanischen Aktionen. Jeder Versuch,
irgendwo Initiative zu beweisen, ist unlös¬
bar mit einer stärkeren Gefährdung der knap¬
pen feindlichen Tonnage verknüpft. Jede Ver¬
größerung der Versenkungszahlen aber be¬
droht aus weite Sicht hin alle weiteren Unter¬
nehmungen der gegnerischen Kriegführung.
Der Zwischenraum zwischen den Versenkungen

ver Neubauproduktion vergrößert sich
ständig. An eine Verringerung dieser bcdrük-
kenden Gefahreuspalinc kann weniger denn je
gedacht werden. Allein unsere U - Boote
haben in dem jetzt vergangenen Monat

f e - n d̂ l , che Handelsschiffe  mit
9>,5 200 B Vers  e n kt. Vergleicht man
dieses Ergebnis mit der Novemberzahl des
vergangenen Jahres , so ergibt sich, daß die
deutschen Unterseeboote im diesjährigen No¬
vember mehralsviermalsoviel  feind¬
lichen Handelsschiffsraum versenkt haben w i e
i n de r g l e i che n Z e i t d e s V o r j a h r e s.

Wie stark die feindlichen Operationen in
Nordasrika im November durch die Einwir-

und unserer Luft¬
loch,e beeinflußt oder sogar zum Teil akiae-
wandelt wurden, ist im jetzigen Zeitpunkt
natnrnemau noch nicht zu überblicken Be¬
deutsam ist ledoch. daß der Feind infolge der
Fortdauer der ständigen U-Boot -Angriffe aus
allen Weltmeeren, vom Nordmeer bis zum Jn-
dischen Ozean und ganz besonders aus dem
Atlantik von der erhofften Entlastung ge¬
rade dieser ferner liegenden Schiffahrtswege
nichts zu spuren bekam. Er konnte deshalb
auch auf diesen Routen seine Geleite nicht un¬
geschützt fahren lassen, wie er nrspünglich ge¬
hofft hatte. So blieb ihm nichts anderes
übrig, als für die Beförderung seiner Trup¬
pen nach den afrikanischen Einfallhäfen und
für den umsangreichen Nachschub alle nur
verfügbaren Reserven zusammenzukratzen da¬
mit diese Unternehmung überhaupt gestartet
werden konnte. Vor allem mußten unsere

Gegner auf jene kostbaren und unersetzlichen
großen Transport - und Fahrgastdampfer zu¬
rückgreifen, die sie bisher sorgsam in den
englischen oder amerikanischenHäfen vor den
U-Boot -Torpedos zu schützen trachteten. Diese
wertvollen Schiffe wurden so zu einem
Hanptteil der Beute, die unsere U-Boote ver¬
senkten oder so schwer beschädigten, daß mit
diesen Großraumschiffen nicht mehr gerechnet
werden kann.

Daß den Alliierten diese ungeheuren Ver¬
luste allmählich sehr auf die Nerven gehen,
zeigen ihre Versuche, durch die plötzliche Ver¬
öffentlichung von Phantasiezahlen über an¬
gebliche deutscheU-Boot -Verluste die Welt von
der bedrohlichen "Weiterentwicklung des U-

Boot -Krieges abzulenken. Mit diesem Mittel
der „Akzeutverlagerung" haben Churchill und
Noosevelt seit jeher gearbeitet, wenn es
irgendwo brenzlig stand. Man kann deshalb
das Aufflackern gerade dieser durchaus un-
koutrollierbaren und vagen Agitationslugen
als einen Beweis dafür ansehen, wie schwer
das Novemberergebnis London und Washing¬
ton getroffen hat. Die Sorgen der Pluto-
kraten sind um so größer , als sie zumindest
in einem gewissen Umfang auch in Zukunft
mit verstärkten Verlusten rechnen müssen. Der
Nordafrika-Ueberfall fordert seinen Tribut
und die Nachschubrouteüber Gibraltar dürfte
zu einer „U-Boot -Hölle" werden, vor der es
selbst dem alte» Churchill graust.

Aufruhr in Belgisch -Kongo
Gegen die britisch-gaullistischen Eindringlinge
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kn. N o Nl, 2. Dezember. Aufruhr gegen die
britischen und gaullistischen Eindringlinge ist
laut Radio Mondar in Brlgisch-Kongo aus-
gebrochen. In verschiedenen Distrikten hat
sich dir gesamte Bevölkerung gegen die Rckrn-
tiernngsmatznahmen der angelsächsischen Mi¬
litärbehörden empört und zu den Waffen ge¬
griffen . Auch der Erlatz des britischen Staats-
lilinisters für Wcstakrika, Lord Swinton . der
die Einziehung aller arbeitsfähigen Männer
und Frauen zu Verterdigungsl -nuten vor¬
schreibt, hat überall Widerstand ausgelöst.
Starke gaullistische und englische Truppen¬
kontingente find eingrtroffen , nm den Auf¬
ruhr n ederznschlagcn. In Belgisch-Kongo ist
der Belagerungszustand verhängt worden.
Wer mit einer Waffe in Händen angetroffen
wird, soll erschossen werden.

Ein bolschewistischer Angriff nach dem andern zerschellt
Der öloclc sücklictr Kulinins 8ücko8lvLrl8 ? oroper ' ist » ietit er8Lkiittem - voSekeure Ver uste Zer Sowjets

Von Kriegsberichter V̂ilbelm Dieckmann
rck. l»lr. Die Urgewalten sind aufgcstanden in

dieser wiuterkaltcn Landschaft. Bor dem Auge
ist eine unsichtbare, undurchsichtige Schnee¬
wand herabgelassen, die flimmernd bald näher
rückt, bald sich entfernt . Das angespannte Ohr
hört mit Mühe aus dem Heulen des Unwet¬
ters das Rumoren der Motoren heraus . Ma¬
schinenpistolen »nd Maschinengewehre liegen >
ständig entsichert km Anschlag, die Rohre der
Kanonen werden nicht mehr kalt, nm sie her¬
um türmen sich in Haufen die Geschosse. So
steht die Abwehrfront . Unentwegt tobt der
Kampf, er ist schwer und unerbittlich . Jetzt ist
kein Gedanke mehr für etwas anderes . Der
Kampfauftrag ist klar: Halten und vernich¬
ten!

Der Block südwestlich Kalinin  und süd-
ostwärts Toropez  ist stählern. Die mörde¬
rische Abwehrschlacht von Nschew des späten
Sommers und des frühen Herbstes hat ihn
zusammengeschweißt. Unter dem Atem des
Wintersturmes wird er noch härter . Eine
Eisenbahnlinie südostwärts Kalinin und eine
Nachschubstraße südostwärts Toropez fassen
den Block ein. der auf der Nachschubstraße
Minsk- Moskau ruht . Gelänge es den So¬
wjets, Nachschubstraße und Bahnlinie zu neh¬
men, wäre der Block gefährdet. Aus Eisenbahn
und Nachschubstraßeals Nahziele richtet sich
deshalb ihr pausenloser Stoß , in Verzweif¬
lung . und Aussichtslosigkeit angesichts ihrer
Lage an der ganzen Front vom Eismeer bis
zum Kaukasus. Die Notwendigkeit eines Er¬
folges um jeden Preis macht sie blind für
alle ungeheuren Verluste an Men¬
schen und Material.

Mit ihren Panzern versuchen die Bolsche¬
wisten, den Block von beiden Seiten aufzu-
brccheu. Immer neue Brigaden werfen sic
rücksichtslos und brutal in den Kampf, der
von Tag zu Tag und von Nacht zu Nacht an
Härte und Heftigkeit zunimmt . In fortge-
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setzten Angriffen mit einem gewaltigen Auf¬
gebot an Schützendivisionen und Kavallcrie-
korps, an massierter Artillerie und Schlacht¬
fliegern wollen sie eine zahlenmäßig weit un¬
terlegene Verteidigungsfront überwalzen und
den Durchbruch erzwingen. Doch in helden¬
hafter Abwehr stehen die Grenadiere und die
Pioniere , die Panzergrenadiere und Kano-

Gauleiter Murr - ei „Kraft durch Freude"
Debsrrejcknmg von Drlrnncken lür vorbilcklicko Betriebe - Jahresfeier im 8t »aistbester

Stuttgart,  2 . Dezember. Die NS Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude ", Gau Würt-
temberg-Hohenzollern beging gestern nach¬
mittag ihren neunten Jahrestag mit einer
Festveranstaltung im Großen Haus der Württ.
Staatstheater , zu der neben zahlreichen
Ehrengästen aus Partei , Staat und Wehr¬
macht, mit Gauleiter Nrichsstatthalter Murr
an der Spitze, verwundete Soldaten und
Nüstungsarbeiter eingeladen waren.

Nachdem der Leiter der Gaudienststelle
..Krach durch Freude". K. Gauwart Baun,  den
Leijtungsbcricht über das abgelaufene neunte
Arbeitsjnhr , den wir an anderer Stelle ver¬
öffentlichen, erstattet hatte, leitete die vom
Staatstheatcr -Orchester unter der Leitung von
Josef Dünnwald gespielte Ouvertüre zur
Oper „Donna Diana " von Reznicek zu einer
Ansprache des Gauleiters Neichsstatthnlter
Murr  über . In seinen anerkennenden'Wor-
E " der Gauleiter darauf hin. daß der
Außenstehende wohl kaum zu ahnen vermöge,
welches Ausmaß an Einsatzbereitschaft sich
m den Zahlen des stolzen Leistungsbcrichtcs
der NSG . „Kraft durch Freude" widerspiegele.
Dabei sei dies noch gar nicht alles, was in un¬
serem Gau auf kulturellem Gebiet für unsere
Soldaten und die Heimat geleistet wurde.
Insbesondere würdigte der Gauleiter noch
den Einsatz der Filmwagen des Neichspropa-
ganda-Amtes. die selbst in den entlegensten
Dörfern die WNchenschau und die besten
Spielfilme vorführcn , ferner die Ncuausgabe
von Tausenden von Büchern durch die Stutt-

Verlagsaiistalten und die einzig schöne
Zeitschrift „Schwabeiilaud". die in einer Nie-
seuauflage fast restlos an die Front geht und
bei den Soldaten immer begeisterte Aufnahme
findet. Der Gauleiter dankte allen, die an
dieser gigantischen kulturellen Arbeit betei¬
ligt sind. Auch das kommende Jahr werde

von Front und Heimat höchste Bewährung
fordern. Die NSG . „Kraft durch Freude"
werde uns in dem harten Schicksalskamps
auch im zehnten Jahr ihres Bestehens ein
froher Begleiter sein.

Mit den Liedern der Nation klang der erste
Teil der Festveranstaltung aus . Anschließend
überreichte der Gauleiter die Urkunden zu den
Le i stu n g s a b z e i che n, mit denen 2-l Be¬
triebe für vorbildliche Förderung von „Kraft
durch Freude", zehn Betriebe für vorbildliche
Sorge um die Volksgesundheit, zwei Betriebe
für vorbildliche Heimstätten und Wohniinyen
und ein vorbildlicher Kleinbetrieb ausgezeich¬
net wurden . Eine glanzvolle Aufführung
der Straußschen Operette „Die Fledermaus"
bildete den Abschluß der festlichen Veran¬
staltung.

Iranische Brücke in die Luft geflogen
Britischer Benzintanker in Brand geschossen

Von uoservw kotresooo clevren

Kn. Nom, 2. Dezember/In Nordirnn ist
eine über den Fluß Shad Rnchd führende
große Brücke von q u s r ü h r e r i sche u
Kurden  in dem Augenblick in die Luit ge¬
sprengt worden, als sich eine britische Muni-
tionskolonne auf ihr befand. Ungefähr zur
gleichen Zeit wurden fünf auf der Fahrt nach
Teheran befindliche britische Benzintanker i"
Brand geschossen. Radio Mondar meldet aus
Erzcrum , die kurdischen Rebellen würden
von bolschewistischen Kommissa¬
ren mit Waffen versorgt.  dam >t sie
den Kampf gegen die anglo-amerikanischen
Besatzungen weitcrführcn. In Teheran seien
nach dem Abmarsch von 6000 sowjetischen Sol¬
daten, die in den Kaukasus befördert wurden,
nur bolschewistische Militärbehörden zurück¬
geblieben, L>ie mit der Bespitzelung  der
englischen und amerikanischen Truppen und
Stabe beschäftigt seien.

niere. Immer wieder brechen sie den An¬
sturm. Was vor ihre Waffen kommt, geht
unter im Wirbel von Schnee und Stahl . Den
Kämpfen ans der Erde hilft in ihrem Ringen
unermüdlich die Luftwaffe. Wenn der Him¬
mel anfrcißt . stürzt sie sich aus die endlosen
Marschkolonnen und die dicken Ansammlun¬
gen von Panzern , Lastkraftwagen und Schlit¬
ten voller Menschen und Munition , die die
Bolschewisten unaufhörlich trotz aller Schwie¬
rigkeiten aus den vereisten Straßen uachschie-
ben. Da hinein lassen unsere Flieger mit
vernichtender Wirkung ihre Bomben regnen.
Die äußerste Spannung der Kämpfe drängt
sich auf die kurze Zeit des Tageslichtes zusam¬
men. Um 3 Uhr nachmittags ist die Finster¬
nis über das Land hereingesallen. Aber dann
setzt sich der Kamps bis tief in die Nacht hin¬
ein fort . Erst spät gibt der abnehmende
Mond ein verschleiertes Licht, in dem sich alles
noch gespcnsterhaster vollzieht. Noch M der
Nacht entbrennt der Kämpf wieder. Wo ist
der Anfang, wo das Ende?

Vor der erstrebten Nachschubstraße trifft der
bolschewistische Stotz auf eine müiisterläudische
Infanteriedivision . Seit drei Tagen wuchten
die Sowjetpanzer gegen ihre Linie vor . ras¬
seln durch sie hindurch, machen kehrt und
wollen sie von hinten aufrollen . In dreimal
24 Stunden kämpften die Pauzerstörungs-
trupps dieser Division, verbissen und beharr¬
lich 26 der bolschewistischen Panzer nieder.
Die Division vernichtete 49 Feindpanzer.

Dem Hauptdruck aus die Eisenbahn stemmt
sich ein Thüringer Panzerkorps entgegen.
Dieses Korps stellte die bolschewistischen Pan¬
zerbrigaden zu einer Panzerschlacht. In schwe¬
rem verlustreichen Ringen wurden auf einen
Schlag 40 Panzer abgeschosscn. Damit ist die
Zahl der vernichteten Panzer bei dem Thü¬
ringer Panzerkorps am vierten Tage des
sowjetischen Großangriffs aus 200 yochge-
schnellt. Unbarmherzig werden die angreifen¬
den Wellen zusammeukartätscht, die Batterien
decken die Kolosse in direktem Beschuß zu und
bringen sie zur Strecke.

Die Kavallerie reitet Attacke. Es ist ein -
Todesritt . Von den Stützpunkten schlägt ihr
vernichtendes Feuer entgegen, unter dem Roß
und Reiter jammervoll in den Schnee fliegen.
Die Absicht, durch winterbewegliche, berittene
Einheiten Unruhe und Verwirrung zu stiften,
hat in einem kurzen Drama ein schnelles
Ende gefunden. In sich immer wieder und
wieder erneuernden Wellen berennt die bol¬
schewistische Infanterie mit Panzern die Eck¬
pfeiler der Verteidigungsstellung . Ein An¬
griff nach dem anderen zerschellt . .
Die Hauptkampflinie bleibt in schwerem Ab¬
wehrkamps fest in eigener Hand. Der magere
Boden bedeckt sich mit den Leichen und Trüm¬
mern von sowjetischen Schützendivisionen und
Panzerbrigaden.

Was auch im zusanuncngefaßten furchtbaren
Feuer der deutschen Waffen liegen bleibt, die
Bolschewistenwerfen weftere Massen an In¬
fanterie und Panzern vor die Gewehre und
Maschinengewehre unserer Grenadiere und
vor die Rohre von Vak und Flak. Auch dieses,
unerscböpslich scheinende Massenaufgebot richtet
nichts ans . Im Abwehrfeuer brechen die An¬
griffe blutig zusammen. Mit nie erlahmender
Äktibität werden bedrohliche Lagen durch
Gegenstöße geklärt. Jn ^ einem Urtrieb zur
Selbstveruichtung werten die Sowsets immer
neue Massen sinnlos in den Kamps. Da ? ist '
der Feind, der brutal und rücksichtslos bis
zum letzten an seinem Ziel festhält, wenn schon
das Urteil über den endgültigen Ausgang ge¬
sprochen ist.

Ritterkreuz für Sturzkampfstieger
»Ink. Berlin , 1. Dezember. Der Führer ver- ,

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuze-
an Oberleutnant Bernhard Wutka,  Staf¬
felkapitän in einem Stiirzkampfgeschwader.
Die Zahl seiner Einsätze beläuft sich ans an¬
nähernd 500. "
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Aus dem Führer -Hauptquartier , t. Dezem¬ber. Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Sowjetrussische Angriffe im Raum nord-oüwärts Tuapfe  brachen unter hohen Ver¬lusten für den Feind zusammen. Auch amTerekabschnitt wurde der Feind zum Teil imGegenstoß abgewiesen. Die gestern fortgesetz¬ten AngrinSverfuche der Sowjets zwischen

Wolga  und Don  scheiterten unter unge¬wöhnlich hohen feindlichen Verlusten. Der
deutsche Gegenangriff warf sie übe' ihre Aus¬
gangsstellungen zurück. Zahlreiche Gefa»geueund Beute wurden eingebracht. Oertliche An¬
griffe im großen Donbogen  scheiterten.Kampf-. Schlacht- und Zeritörergeschwaderunterstützten wirksam die Truppen des Heeres
Jagdverbände schossen<3 Flakartillerie derLuftwaffe acht Sowjetflugzeuge ab. Dreieigene Flugzeuge gingen verloren . Truppen-unterkünfte und Bahnanlagen am mittlerenDon wurden bei Tag und Nacht bombardiertSüdwestlich Kal in in und im Raum um
Toropez  dauern die erbitterten Kämpfean. Kampf- und Sturzkampfflieger führtenzum Teil im Tiesstflug vernichtende Angriffegegen Panzerbereitstellungen . Marsch- und
Fahrzeugkolonnen des Feindes. In der Zeitvom 20. bis 30 November vernichteten Trup¬pen des Heeres an den Brennpunkten der
Kämpfe im Osten 1024 Sowjetvanzer . DurchLuftangriffe und Flakartillerie der Lu 'twaffewurden weitere 148 Panzerkampfwagen zer¬stört.

An der Cyrenaika - Front  fanden nurörtliche Kämpfe statt. Britische Kolonnen und
ein Flugstützpunkt wurden durch die Luft¬waffe mit Bomben und Bordwaffen bekämpft.Deutsche und italienische Panzertruppen grif¬fen mit starker Unterstützung durch die Luft¬waffe vorgehende motorisierte feindliche Ver¬bände in Tunesien  an und brachten Ge¬fangene ein. Kampfflieger bombardierten beiTag und Nacht Hafenanlagen in Bo ne undAlgier  unter anderem wurde ein großesTransportschiff getroffen

Im Süden Englands  griffen Jagd¬flugzeuge bei Tag verschiedene militärische An¬lagen an und schossen über See zwei feindliche
Flugzeuge ab. Zwei eigene Flugzeuge werdenvermisst

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,haben deutsche  See - und Luftstreit-kräfte  im Monat November insgesamt 166Schiffe mit 1035 000 BRT versenkt. Schwerbeschädigt wurden 102 Schiffe, von denen ein
erheblicher Teil als Totalverlust zu rechnen ist.

Neun feinvliche Flugzeuge vernichtet
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, l. Dezember. Das Hauptquartier deritalienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Ander Cyrenaika-  Front Tätigkeit vorge¬schobener Abteilungen. Aiisammlungen feind¬licher Kraftfahrzeuge im Vorwüsteugebietwurden von unseren Flugzeugen mit Bom¬ben belegt. Zwei Flugzeuge wurden von deut¬schen Jägern am Boden zerstört. Von derLuftwaffe unterstützte Pauzereinheiten der
Achse wirkten gegen die in Bewegung befind-'lichen anglo-amerikanischen Streitkräfte inT n » e s i e n Einige Gefangene blieben inunserer Hand In Luftkampfen schossen ita¬lienische und deutsche Jäger fünf britischeFlugzeuge ab. Einflüge aus Palermo . Gelannd Vita T̂rapanil verursachten nur gerin¬gen Schaden Von den Flakbattcrien wurdenzwei Flugzeuge abgeschofsen, von denen daseine ins Meer nnd das andere bei Sragnodi Tiviera abstürzten. Fünf Besatzungsmit-aliedcr wurden gefangengenckmmen. Die Opferdes letzten Bombardements von Turin und
Umgebung belaufen sich auf 14 Tote und achtVerletzte. Ein Seenotflugzeug ist von seinemEinsatz nicht an seinen Stützpunkt zurückge¬kehrt"

Allein die Ll-Booie versenkten SSS2VV BRT- s-»«s-sn--»-«-o
vie LonckerntelännZ über ä »s etnrigurttge Verseolrungser ^ekiüs ckes iAousts tzloveinber ^ englische Gentleman steht vor schwe-Aus dem Führer - Hauptquartier,
l . Dezember. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Deutsche See- und Luftstreitkräfte haben im
Monat November insgesamt l»«> Schiffe mit
I »352»» BRT . versenkt. Die Erfolge des Mo¬nats September 1042 wurden um 235»» BNT.
übertroffcn . Damit ist das bisher höchste Er-
grbniS dieses Krieges erzielt worden. Die Un¬
terseeboote vernichteten davon im Nord- und
Südatlantik , im Eismeer , den Nandgewässcrn
des Indischen Ozeans und vor den Küsten
Französisch-Nordafrikas >4» feindliche Han¬dels- und Transportschiffe mit 9552«» BNT.
Deutsche Schnellboote versenkten in der Nord¬
see und im Kanal acht Schiffe mit 2»«»»
BRT ., Kampsverbündr der Luftwaffe nenn
Handelsschiffe mit «» »«» BRT . Schwer be¬
schädigt. so daß ein erheblicher Teil noch als
Totalverlust zu rechnen ist, wurden durch
deutsche Unterseeboote 3» Schiffe, durch die
Luftwaffe 72 Schiffe. Unter schwersten Wet¬
ter . und Kampfbedingungen haben dir deut¬
schen Unterseeboote damit im November ihr
bisheriges Monatshöchstergebnis vom Sep¬tember dieses Jahres um rund 2»» »»» BNT.übertroffen

Im Kampf gegen Kriegsschiffe versenkten
unsere Unterseeboote im November 3 Kreu¬
zer, 8 Zerstörer, 2 Korvetten und I Untersee¬
boot. Sie beschädigten durch Torpedotreffer:
l Flugzeugträger . 2 Kreuzer, 3 Zerstörer, so¬
wie mehrere Sicherungsfahrzeuge . ^

Die Luftwaffe versenkte ein Unterseeboot ^
und eine kleinere britische Kricgsschjffeinheit. ^
Darüber hinaus wurden ein Schlachtschiff̂
oder schwerer Kreuzer, vier Flugzeugträger ^und 2K Kreuzer, Zerstörer und kleinere Kriegs- ^fahrzeuge zum Teil mehrfach getroffen. -

In den gemeldeten Zahlen sind dir schweren^
Einbußen der sowjetischen Handels- und ^
Transportflottr nicht enthalten . Die Luft- ^
Waffe versenkte an der Schwarzmeerküste auf ^
dem Kaspischen Meer , auf der unteren Wolga ^
und auf dem Ladogasee 19 Transportschifse. ^
Schlepper und andere Fahrzeuge verschieden- ^
strr Größe, darunter zwei Tanker. 2» sowje- ^tische Versorgungsfahrzeuge aller Art wur - -
den beschädigt. Durch Luftangriffe wurden ^ferner ein sowjetisches Kanonenboot versenkt ?
zwei weitere Kanonenboote, ein Flakschifs und -
zwei Schnellboote beschädigt. ^

Auf Sem Meeresgrund gelandet S
Zwei wertvolle britische Schiffe ^

Berlin , 1. Dezember. Unter den in den ^letzten Novembertagen versenkten feindlichen-Handelsschiffen befand sich nach Mitteilungen -des Oberkommandos der Wehrmacht auch der -
10 799 BRT . große britische Fahrgastdampfer -„L landafsCastl  e" der Union Castle.Mail ^Line in London. Das Schiff, das Einrichtun - 2
gen für 390 Fahrgäste hatte, war im Frieden -im Passagierverkehr zwischen London und ^Südafrika eingesetzt. Ferner fiel das erst im -Jahre 1941 erbaute Frachtschiff „Empire -Cromwel  l". das in Sunderland beheimatetwar . einem Unterseebootangriff zum Opfer.

Bomben auf Schiffe, Panzer und Truppen
Ltsrlre ^ lrtivität unserer Duttvskke !u Tunesien - TnK- unck dlnetklnnKrilke »ul Hüten

Demobilisierung auf eigene Kaust
Die Zersetzung in der französischen Armer

Von oose ' ew e v r , e s o v v ,1e o I e o
jb. Vichy, 2. Dezember. Die letzten Ereig¬nisse. oor allem d'n Uebernahme des Schutzesder französischen Mittclmeerküste durch diedeutsche Wehrmacht, haben mit erstaunlicher

Klarheit die Disziplinlosigkeit  auf-gedeckt, die in der französischenArmee Platzgegriffen hat.
Zahllose Offiziere und Soldaten habeno h ne Erlaubnis ihre Truppenteile

verlassen  und sich nach Hause oder aufeigene Faust nach Nordafrika begeben. Die
chaotische Lage erschwert die jetzt angeordneteDemobilisierung. Die Minister der Wehr-machtsteile richten daher dauernd Appelle andie Offiziere. Unteroffiziere und Mannschaf¬ten. die „infolge der Umstände" den Kontaktmit ihren Vorgesetzten Dienststellen verloren
haben, und fordern sie auf, sich bei der Nächst¬liegenden Dienststelle zwecks Demobilisierungzu melden. Polizei und Gendarmerie sind an¬gewiesen, die selbständigen Urlauber zu war¬nen  und sie aus die ordnungsmäßige Been¬digung ihres Militärverhältnisses hinzuwei¬sen. Zugleich wird den demobilisierten Trup¬
pen ein dreimonatiger bezahlter Urlaub an-geboten damit sie ihre Formalitäten sachge¬
mäß erledigen. Dieser Vorgang zeigt, wie großdie Zersetzung gewesen ist, die in den jetzt

Berlin,  1 . Dezember. Im tunesischen
Raum griffen gestern starke deutsche Kampf,
und Jagdfliegcrvrrbände feindliche Panzer¬
streitkräfte, Truppcnzusammenziehungen und
Kraftfahrzeugansammlungen während des
ganzen Tages unaufhörlich an.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht er¬gänzend mitteilt , wurde eine besonders starke
Bereitstellung von Panzerkampfwagen, die ineiner ausgedehnten Obstplantage gegen Flie¬gersicht getarnt war , von unseren Kampfflie¬gern festgestellt und sofort in Sturz - und
Geleitflügen bombardiert.  SchwereBomben schlugen reihenweise in die Bereit¬
stellungen ein und verursachten große Zer¬störungen. Eine „Ju 88" erkannte am Ab¬
schuß eine schwere Batteriestellung des Fein¬des. In mehreren Anflügen warf die Ju 86ihre Bombenlasten in die Stellung und setzte
sämtliche Geschütze außer Gefecht.

Jagd - und Aufklärungsflugzeuge be¬kämpften feindliche Fallschirm¬truppen  mit Bomben und Bordwaffen undbrachten dem Feind hohe blutige Verluste bei.Zur gleichen Zeit richteten sich wie an denVortagen Lufttmgriffe unserer Kampfflug¬zeuge gegen die Eisenbahn und Stra¬ßen im tu -nesischen  Hochland, wobei die
Äufmarschbewegungen feindlicher Kräftegrup-pen empfindlich getroffen wurden. Mehrere
Bahnhofgebäude, Transvortzüge und abge¬stellte Guterzüge lagen genau im Ziel derdeutschen Bomben, während auf den Straßen-
über 20 Pauzerkampfwagen und zahlreicheLastkraftwagen vernichtet oder in Brand ge¬worfen wurden.

Die Hafenan lagen von Bone undAlgier  wurden am Tage und in der Nachtwiederum von deutschen Kampfflugzeugen ge¬
troffen. In den Kai- und Hafenanlagen deto¬nierten zahlreiche Bomben und zerstörten u. a.mehrere Kaianlagen , wodurch die Auslade-tätigkeit des Feindes stark gestört wurde Inden späten Nachmittagsstunden wurden meh¬rere Handelsschiffe mittlerer und größerer
Tonnage von Sturzkampfflugzeugen angegrif¬fen. Zwei schwere Bomben trafen ein Han¬delsschiff von 6000 BRT . mittschiffs. Unterder Wirkung der Detonationen stellte dasschwer beschädigte Schiff sofort sein Abwehr¬feuer ein und versuchte, sich mit starker Schlag¬seite auf Strand zu setzen. Zwei weitere Han-

aufgelösten
rissen war. französischen Streitkrnften einge-

LtGA -Gtädte ohne Kleischzufuhr
Folgen der Berkehrseinschränkungen
Vov Ullrerew ir 0 r r e s p 0 IIa e v r e n
Lissabon, 2. Dezember. Die weitgehenden

Verkehrseinschränkungen und das gänzliche
Versagen der Verwaltungsbehörden fuhrenzu Unzuträglichkeiten und Schwierigkei¬ten in der Lebensmittelversor¬gung  im Amerika Roosevelts. Die bekannte
amerikanische Zeitschrift „Time" bringt dasoffene Eingeständnis , daß zahlreiche Städteund Gebiete seit Wochen so gut wie ohne jedeFleischzufuhr geblieben seien und die gesamte
Lebensmittelversorgung immer weiter einer
chaotischen Entwicklung zutreibe.

delsschiffe von ie etwa 6000 und 12 000 BRT.erhielten durch Sturzangriffe unserer Flie¬ger schwere Bombentreffer . Im Laufe der
Nacht war der Flugplatz von Done sowie derbritische Flugstützpunkt bei Souk el Arba dasZiel deutlcher Kampfflugzeuge. Rollfeld undStartbahnen wurden stark in Mitleidenschaftgezogen.

Sämtliche Angriffe unserer Kampfflug¬
zeuge gegen die britisch-amerikanischen Stütz¬punkte, Aufmarschplätze und Truppenbewe¬gungen wurden von der feindlichen Luft¬waffe kaum behindert. Wenn feindliche Jägerden Versuch unternahmen , die ausgedehntenOperationen der deutschen Luftwaffenver¬bände zu stören, wurden sie von den zumBegleitschutz eingesetzten deutschen Jagdver¬bänden vertrieben . Drei feindliche
Flugzeuge  wurden dabei zum Absturzgebracht.

Die ständig steigende Aktivität der italie¬
nischen Luftstreitkräfte  gegen dieaiiglô ameRkanNchen Mtiypnurrk ' irr Arg e -rien  hat in der Nacht zum Dienstag einen
Höhepunkt erreicht. In zahlreichen Wellengriffen italienische Bombenflugzeuge Maison-Älanche, Philippeville , Bougie und Bone an,wobei Treffer auf Brennstofflager
nnd andere militärische Objekte erzielt wur¬den. In derselben Nacht griffen italienische
Langstreckenbomber mit schweren Bomben undmit Bordwaffen 15 andere militärisch bedeu¬tungsvolle Objekte in Algerien an und ent¬fachten mehrere hundert Brände.

Port Moresoy erneut angegriffen
Schwere Schäden verursacht

Tokio, 1. Dezember. In der Nacht zum
Dienstag griffen Verbände der japanischenMarineluftwaffe erneut mit starken KräftenPort Moresby an und verursachten schwereSchäden auf Rollfeldern und anderen An¬lagen. Es brachen Brände  aus . nachdemTreffer auf feindliche Lagerhäuser und Treib¬stoffdepots erzielt wurden. Volltrefferwaren auch aus Scheinwerferbatterien zu ver¬zeichnen. Japanische Flugzeuge setzten ihreBombenangriffe auch gegen die nördlich des
Flugplatzes gelegenen Kasernen  des Fein¬des fort nnd zerstörten sic. Sämtliche japa¬
nischen Flugzeuge sind zu iyAgn Stützpunktznriickgekehrt.

ReichSmarschall Göring  sandte an die mit dem
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichneten Sink » - Stasielkavitäne , HauvtmannLang  und Oberleutnant Börst,  herzlich gehal-lene Glitkkwunlchschreibcn.

Neichsminister Dr , Goebbels  lvrach zu Sen
Offizieren einer Jnianierieichule , die zum gröhienTeil zu einem kurzen Lehrgang von der Krönt
znsammeiigezogen waren.

Ein Klakkorvs der Luftwaffe,  das am8 November seinen 120». Slugzeugabschutz seit Be¬
ginn des Ostfeldzuges erzielte, schotz jetzt auch den12V0. feindlichen Panzerkampfwagen ab.

Im Rahmen des Berufsförderungswerkes des
Oberkommandos der Wehrmacht findet vom 3. blS4. Dezember zum ersten Male eine Jungakade-
mikertaaung der Luftwaffe  in Berlinstatt.

Im Hauptamt ttir Volkswoblfabrt in Berlin fin¬det zur Zeit eine Tagung der Gausachbear-betterinnen für Jugendcrholungs-
pflege  statt.

Der lavanische Botschafter in Berlin , GeneralOibima,  traf aus Anlab der Gründung derDeutsch-japanischen Gesellschaft in Hamburg gesternzu einem mehrtägigen Besuch der Hansestadt ein.Den Höhepunkt deö Besuches bildet beute ein Fest¬akt im Ratbans.
Die seinerzeit von den roten Machthabern nachder Sowjet -Union verschleppten und jetzt durch die

deutsche Wehrmacht befreiten spanischen Kin¬der  sind auf ihrer Heimfahrt gestern von Ber¬lin,  wo ihnen durch die Allslandsorganisation derNSDAP . Spenden der Landesgrnvve AO . über¬reicht wurden , weitergereist.

Parteisekretär Minister Vidufioni  besuchte dieBoinbenbeschädigtrn in Turin:  dabei konnte er
sich von der ruhigen und seiten Haltung der Turi-ner Bevölkerung nach den britischen Luftangriffen
überzeugen.

Anlässlich des gestern feierlich begangenen vier¬
zehnten Jahrestages der Gründung der faschi¬stischen Strabenmtliz  richtete der General¬stabschef der Miliz . General Galbiati.  ansämtliche Schwarzhemden dieser Legion ein Grub-telegramm.

In den Hafen von Gibraltar  ist gestern einenglischer Zerstörer,  der am Heck und ausder Kommandobrücke schwere Beschädigungen auf-wies , eingelaufen.
In Schon an >» Burma  fanden am Jahres¬tag des Kriegsbeginns in Ostaiien Gedenk¬feiern  statt.
Das javaniiche Autzenminifterium  er¬

hielt gestern die Genehmigung des Kabinetts zur
Schaffung zweier neuer Behörden , nämlich des
„UntcrsuchungsamieS für die Kriegszeit " und des„Amtes für Jnternierungsangelegenbeiten ".

In der Staötballc in Tokio  fand am zweiten
Jahrestag der gemeinsamen iavanllch -mandschurisch-
chinesischen Erklärung eine Malsenkundge-bung  statt , bei der dem festen Entschlub der ost-
astatischen Völker zur Durchkämpfung des Kriegesfür die Schaffung einer neuen Ordnung Ausdruckverliehen wurde.

Die Nippon -Universität in Tokio  eröifnete ein
Institut zum Studium javanischer,deutscher und italienischer Kultur:an der Eröffnungsfeier nahmen Vertreter der deut¬
schen und der italienischen Botschaft sowie mehrerehundert Angehörige der Achsenmächte teil.

ren Entschlüssen. Soll er nun Kamelbraunoder Sensgelb gehen? Der Londoner Kor¬
respondent der Zeitung .Aftoubladet " be-r- stet daß dies die Grundfarben der neuen
Herrenmode wären. Kamelbraun oder Senf-
gelb. das ist die Frage . Die anderen Farb¬töne sind nämlich im Augenblick vergriffen.
Der Verschleiß der britischen Regierung mden einzelnen Farben war zu groß KeinWunder, daß dann für den kleinen Mann
nur noch das Braun der Kamele nbrigbiieb.Man hat's ja erlebt, wie die Engländerimmer feste in den Farbtops griffen Nunist er leer. Rot ist futsch, das hat Crivvs
für seinen Bolschewistenrnmmel anige-braucht. Schwarz gibt's auch nicht mehr;klar, wenn man sich so ost über die Achse

- schwarzgeärgert hat. Weiß ist hin. weil man: es zur Tarnung schwarzer Schafe nnd inr^ Churchills schmutzige Weste brauchte Der- Premier ruinierte auch den Farbbestand an^ Blau mit seinem wachsenden Whiskykonsnm.^ Grün ist nur noch in geringen Renbestanden: auf Lager, denn man ist den Amerikanern
2 nicht mehr richtig grün . Und Lila soll total^ vergriffen sein, was sich leicht damit erklä-- ren läßt , daß die Lage in England nur .so^ lila " ist.
^ Als Einheitsfarbe für die Oberhemden hat^ man ferner Graugrün gewählt, denn, so- heißt es in der Begründung , „daraus sieht^ man den Schmutz weniger". Es ist zu ver-^ muten, daß Anthony der hübsche Eden, diese2 neue Mode selbst kreiert bat Wahrschein-^ lich kam er letzthin ans dem Wege aus dem
^ Unterhaus , wo er den neuesten Lagebericht- gehört hatte an einem Wäschegeschäft vor-- bei und verlangte dort ein Hemd - .Hassend^ zum Teint bitte". Und das war dann grau-- grün . . .
3̂ 11,«nun «,

„Oie Lage stabt stiert sich"
Zurückhaltung in London bezüglich Ostfront

tt. Genf, 2. Dezember. In Londoner mili¬tärischen Kreisen wird seit Montag die Ent¬wicklung an der Ostfront mit weit größerer
Zurückhaltung betrachtet als vor dem lehren
Wochenende. Man stellt nicht ohne Besorgnisfest, daß sich die Lage bei Stalingrad  trotzdes ungeheuren Kräfteeinsatzes der Sowjetszu stabilisieren scheint. Zu diesem Eindruckhaben nicht zuletzt Meldungen aus Moskau
beigetragen, wonach sich die Sowjetsührungentschloßen habe, westlich von Stalingrad Ver¬
teidigungsstellungen zu errichten angesichts -
der Möglichkeit neuer kraftvoller Gegenan-grisfe der deutschen uüd verbündeten Trup - -ven. Auch nordwestlich Stalingrad habe sichder Wider st ond der deutschen Trup - -pen und ihrer Verbündeten  seit
zwei Tagen außerordentlich versteift. Imübrigen geht aus Moskauer Berichten her¬vor. daß die einsetzende Kälte  sich insofernfür den Einsatz der Luftwaffe günstig ausge¬wirkt hat, als nun beide Gegner auf den har-terrfflotdern fast überall Flugplätze stützen, wasin der Regen- und Schlammperiode nicht derFall gewesen sei ,

Unteroffizier schoß acht Panzer ab
Bei den Kämpfen südostwärts Toropez ^Berlin , 1. Dezember. Südostwärts Toropezsetzten die Bolschewistenauch am 30. Novem¬ber mit unverminderte Hartnäckigkeit ihrenAnsturm aus die deutschen Verteidigungs¬linien fort . Aber alle Angriffe scheitertenan dem entschlossenen Kampfgeist umererAbwehrfront . Bei diesen Abwehrkämpsenzeichnete sich der Unteroffizier Hammereines Panzerregimentes besonders aus Erverteidigte mit einigen Soldaten einen wich¬tigen Flußübergang , den der Feind mit zah¬lenmäßig weit überlegenen Kräften immerwieder angrisf. Es kam zu erbittertenNahkämpien.  In diesen entscheidendenMinuten behielt der Unteroffizier Hammerseine Kaltblütigkeit . Mit Ruhe und Beion-nenheit richtete er sein Geschütz aus die an¬rollenden feindlichen Panzerkampfwagen und

schotz dabei acht der schweren Stahlkolosse ab.Durch sein entschlossenes und mutiges Han¬
deln trug er wesentlich zur erfolgreichen Ent¬scheidung der Abwehrkämpfe in diesem Ab-swnitt bei.

Araberstämme werden entwaffnet
Nene Anschläge gegen Oelleitungen befürchtet

Rom. t. Dezember. Der britische Diktatorim Irak , Cornwallis,  hat die Regierungvon Bagdad veranlaßt , die Entwaffnung ge¬wisser arabischer Stämme anzuordnen . Eshandelt sich um alle jene Araber , die ihreWohnsitze an der Petroleumlei¬tung  nach Syrien und Palästina haben. EinLandstrich, 10  Kilometer rechts und links derLeitung , der durch die Orte Kirkuk, El Fa¬tal) und Hadithe am Euphrat näher gekenn¬
zeichnet wird, soll von allen Eingeborenen ge¬räumt werden. Zahlreiche britische Patrouil¬
len wurden sofort zur Entwaffnung der Ein¬geborenen ausgeschlckt.

Verkehrsanlagen schwer getroffen
Ueberrafchungsangriffe an Englands Südküsie

Berlin . 1. Dezember. Leichte deutsche Kampf¬
flugzeuge griffen nach Meldung des Ober¬kommandos der Wehrmacht in den geitrigen
Mittagsstunden überraschend Verkehrsanlagenan der englischen Südküste an . Mehrere Ge¬bäude erhielten Volltreffer und stürzten zu¬
sammen. Ueber der Biscayabucht sichtete emdeutsches Kampfflugzeug am gestrigen Nach¬mittag einen britischen Bomber  vomMuster „Whitley" und griff ihn an. DerBrite versuchte, sich dem Angriff des deutschen
Flugzeuges durch Flucht in die Wolken zuentziehen, stürzte jedoch von zahlreichen Tref¬fern schwer beschädigt ins Meer. Ein weite¬res britisches Flugzeug vom Muster Beau¬fighter stellten oeutiche Jäger vor der -ran-
zosischen Westküste und brachten es innerhalbeines Luftkampfes von knapp einer Minute
zum Absturz. -



/XUS8lad1 und Kreis Calw Nachprüfung als falsa, erwiesen , schon meh¬
rere mehrmonatige Gefängnisstra¬
fen  gegen solche Volksgenossen verhängt wer¬
den.

Emma! öen Rechenstift nehmen
In den letzten Wintern ist es erst nach der

Jahreswende streng und langanhaltend kalt
geworden . Biele Haushaltungen , die sich nicht
rechtzeitig an Hand ihrer Punktzuteilung
einen „Voranschlag " sür ihre Winterhei¬
zung  gemacht und darin einen Sicherheits¬
faktor eingesetzt hatten , sind in Verlegenheit
gekommen. Im wesentlichen rührt es daher,
sah sie im Spätjahr und Vorwinter zuviel
Kohle verbraucht haben.

Immer wieder ist dringend anzuraten , ein¬
mal den Ziechenstift in die Hand zu nehmen
und zu überschlagen , welche Kohlen¬
men  g e sür die Hausheizung nach Abzug des
voraussichtlichen Bedarfes für Kochen. Wa¬
schen und Baden zur Verfügung steht. Fami¬
lien . die eine Wohnküche haben , brauchen nur
de» Kohlenbedarf für Bad und -Waschküche ab-
zuziehcn . da sie mit den für die Wohnküchen-
heizung benötigten Kohlen gleichzeitig alles
kochen können. Haben wir durch unsere Rech¬
nung die erforderliche Uebersicht gewonnen,
dann ist es nicht schwer, sich einen Plan zu
machen, wie wir den uns zugewiesenen Koh-
lenvorrat für unsere „warme Stube " am be¬
sten einteilen . Unsere tägliche Brennstoffaus¬
gabe richten wir dann nach der Außentem¬
peratur,  die wir morgens zwischen 7 und
8 Uhr ablesen . Wir werden in kurzer Zeit
aus der Erfahrung lernen , wieviel Briketts
oder Schaufeln Kohle unser Ofen jeweils
braucht . Die Zimmertemperatur soll norma¬
lerweise nicht über l8 Grad Celsius liegen.

*

Eine Scheune niedergebrannt
In Unterhaus  st ett  brannte Montag

mittag aus bislang nicht bekannter Ursache
die Scheune eines Landwirts bis auf die
Grundmauern nieder . Durch schnellen, tatkräf¬
tigen Einsatz der gesamten Einwohnerschaft
konnte ein weiteres Umsichgreifen des Feuers
verhindert und dadurch größerer Schaden ver¬
hütet werden . Besondere Anerkennung erwar¬
ben sich die helfenden Frauen , die teilweise
die fehlenden Männer ersetzten.

Welhnachtspakete fetzt aufgebenl
Wer für Weihnachten bestimmte Pakete und

Päckchen nicht in der ersten,  spätestens im
Laufe derzweitenDezemberwoche  zur
Post gibt , kann nicht mit rechtzeitiger Ankunft
seiner Sendungen zum Weihnachtsfest rech¬
nen . Haltbare Verpackung  und ge¬
naue Aufschrift sind Vorbedingungen für rich¬
tige Ankunft . In jede Sendung ist ein Dop¬
pel der Aufschrift einzulegen . Feldpost¬
päckchen  werden bis zum 25. Dezember nicht
tnehr angenommen.

Ole Sonderzuteilungen
für die Weihnachtsbetreuung der NSB^

Der Reichsernährungsminister hat dem
Hauptamt ,für Vollswohlfahrt sür die Weih-
nachtsbetrenung der verwundeten Sol¬
daten  in den Lazaretten die erforderliche»
Rohstoffe zur Herstellung von Gebäck und
Süßwaren unmittelbar zur Verfügung ge¬
stellt. Für die erweiterte Kinderland¬
verschickung.  die Kinder in Umsiedlcr-
lagern und für die Kinder der WHW .-Be-
treuten wird ferner eine Lebkuchen¬
aktion  durchgeführt , für die die nötigen
Rohstoffe ebenfalls bereitgestellt wurden . Der
Neichscrnährnngsminister weist ausdrücklich
darauf hin . daß weitere Sonderzuteilungen
für andere Weihnachtsbetreuungen nicht
rur .Versüauna aestellt werden können.

Oie alten Reifemarken verfallen
Die seither ausgegebenen Reisemar ^en über

50 Gramm Brot , 50 Gramm Fleisch, 5 Gramm
Butter , 5 Gramm Margarine , 30 Gramm
Käse, 25 Gramm Nährmittel (ohne aufge-
ürucktes Gültigkeitsdatum ) verlieren mit Ab¬
lauf des 10. Januar 1913 ihre Gültigkeit.
An deren Stelle werden neue Reisemar¬
ken  mit einem aufgedruckten Gültigkeits¬
datum bis 30. September 1943 ausgegeben.
Die neuen Reisemarken gelten ab sofort . Zum
Warenbezug berechtigen also bis 10. Januar
1943 alte und neue Reisemarken . Alte Reise¬
marken werden in neue Reisemarken nicht
umgetauscht.

Nur noch Zweiwochenmarken
für die Invalidenversicherung

Da für die Beiträge zur Sozialversicherung
feit dem Inkrafttreten der 2. Lohnabzugs¬
verordnung am 1. Juli nur noch ausnahms¬
weise Marken geklebt werden , hat sich die
Zahl der Verbraucher von Angestellten - und
Jnvalidenversicheruugsmarken wesentlich ver¬
ringert . Die Reichspost schränkt  des¬
halb im Einvernehmen mit dem Neichsarbcits-
minister vom 1. Dezember an die Zahl der
Postämter und Amtsstellen ein,  bei
denen Angestellten - und Jnvalidenvcrsiche-
rungsmarken geführt werden . Von diesem
Tage an werden ferner neben den Angestcll-
tenversicherungsmarken nur noch Zwei-
wochenmarken  der Invalidenversicherung
bereitgehalten . Die bisherigen Einwochen-
marken und Dreizehuwochenmarken der In¬
validenversicherung Meiben gültig . Die Post¬
ämter und Amtsstcllen , die künftig keine Bei¬
tragsmarken mehr vorrätig halten , geben
durch Aushang das nächstgelegene Postamt
bekannt , das diese Marken weiterhin avgibt.

Aktion zur Sanierung der Zähne
für studentische Kriegsteilnehmer

Für die studentischen Kriegsteilnehmer an
den Hochschulen hat der Gesundheitsdienst
des Neichsstudentenwerks , beginnend mit dem
Wintersemester 1942/43, eine Zahnsanie¬
rungsaktion  vorgesehen , in deren Rah¬
men die Kosten für alle Maßnahmen über¬
nommen werden , die zur Wiederherstellung
der vollen Kaufähigkeit des Gebisses notwen¬
dig sind. An den Fach sch n l e lî wird eine

entsprechende Aktion etngeteiter . rvon vielen
Maßnahmen werden erfaßt : Alle Kriegsver¬
sehrten und diejenigen Kriegsteilnehmer , die
über Mei Jahre aktiven Wehrdienst , davon
mindestens ein halbes Jahr während des Krie¬
ges geleistet haben.

Hjlfe bei Unfruchtbarkeit
Erheblicher Leistungsbcitrag der Krankenkassen

Der Neichsgesundheitsführer hat für jeden
Gau die Errichtung einer Arbeitsgemeinschaft
.Hilfe bei Kinderlosigkeit in der Ehe " ange¬
ordnet . Stach seiner Anordnung sind u. a.
auch die Träger der gesetzlichen Krankenver¬
sicherung zur Mitarbeit berufen . Die Kran¬
kenversicherung hat bei der Bekämpfung der
Unfruchtbarkeit einen erheblichen L ei¬
st u n g s b e i t r a g zu übernehmen . Die Lei¬
stungspflicht der Krankenkassen bei Beseitigung
einer behebbaren Unfruchtbarkeit ist nicht nur
auk Ehefrauen , sondern aus alle Frauen
und anch aus Männer  sinngemäß anzu-
wendcn . Wenn nach ärztlichen Gutachten
Badekuren  zur Behebung der Unfrucht¬
barkeit erfolgversprechend und haben die
Träger der Krankenversicherung mit Rück¬
sich» aus die große bevölkerungspolitische Be¬
deutung solche Kuren in großzügiger Weise
zu bewilligen . Das gilt auch sür berechtigte
Familienmitglieder von Versicherten . Aus die
Mitwirkung der Vertrauensärzte kann ressel-
mäßig verzichtet werden . Die erforderliche
Begutachtung  übernehmen in Zukunft
die Leiter und die von diesen bestimmten
Fachärzte der Arbeitsgemeinschaften .Hilfe
bei Kinderlosigkeit in der Ehe ".

Wasserglas in Essgeschirr
Nach einer Verordnung des württembergi-

schen Innenministers vom 19. November ist
das Verbot.  Wasserglas in Eß -, Trink¬
oder Kochgeschirr oder in solche leere Flaschen
oder Krüge abzufüllen , deren Form oder Be¬
zeichnung die Gefahr einer Verwechslung des
Inhalts mit Lebensmitteln herbeizuführen

eeignet ist, aufgehoben  worden . Nichts-
estoweniger ist größte Sorgfalt  zur

Vermeidung von Verwechslungen aufzuwen¬
den.

in Kiii ^ «
Für die sozialversicherungsrecht,

liche Behandlung  der Zuwendungen,
die die Betriebsführer ihren Gefolgschastsmit-
gliedern aus Anlaß des Weihnachtsfestes
machen (Weihnachtszuwendunge  n ),
gelten Heuer die gleichen Grundsätze
wie im vergangenen Jahr.*

In der Summe des gesamten Reichsgebiets
hat der Uebergang zur Normalzeit  außer¬
ordentliche Einsparungen  der Leistung
.von Kraftwerken mit sich gebracht. Dieser er¬
freuliche Erfolg darf nun aber nicht etwa
Veranlassung geben, in unseren Bemühun¬
gen, Strom einzuspar ^n, nachzulassen.

Nach einem Bericht des Neichsarbeitsblat-
tes beläuft sich die Zahl der Nundfnuk-
g e b st h r e n b e f r e i ii n g e n heute auf rund
1,5 Millionen.  Es wurde eine allmäh¬
liche Erweiterung des Personeukrcises mög¬
lich, dem die Vergünstigung gewährt wird.»

Immer wieder kommt es vor , daß Volksge¬
nossen unter dem Vorgeben , sie hätten ihre
Lebensmittelkarten verloren,  neue
Lebensmittelkarten zu erhalten versuchen. Es
mußten , da sich die Angaben bei der genauen

In die Hochschulgemeinschaft deut¬
scher Frauen  werden auch solche Frauen
ausgenommen , die ohne eigenes Studium ans
dem geistigen Verlangen ihres Lebens heraus
die Verbindung zu den Studentin¬
nen  aufnehmen möchten.

*

Nach den Anordnungen des Kultnramtes
der Rcichsiugendführnng steht im Mittel¬
punkt des Wintereinsatzes der HJ .-Sviel-
scharen das deutsche Dorf.  Zugleich
soll eine Verstärkung der Kulturarbeit in den
dörflichen Einheiten selbst erfolgen.

Die Staatssührung ist daran interessiert,
durch Förderung der Kleintierhnl-
tung  im Rahmen der zur Verfügung ste¬
henden Futtermittel die Fleiichversorgunq der
Bevölkerung günstiger zu gestalten . Damit
erhält die Vertragsabrede  von Par¬
teien über die Kleintierhaltung eine Bedeu¬
tung über die privaten Interessen hinaus . In
einsm Gerichtsurteil wurde daher ein Kläger
abgewiesen.  der gegen die im Vertrau un¬
tersagte Kleintierhaltung eines Pächters Ein¬
spruch erhob.

»

Mit Wirkung vom l. Januar 1943 dürfen
Dach - Isolier - uudEinlegepap-
pen  aller Art nur gegen Aushändigung von
Dachpappenschccks abgegeben werden.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 14.15 b!S 14.50 Uhr : Das

Deutsche Tanz , und Unterhaltungsorchester spielt:
15.88 bis 18.80 Ubr: Hausmusik klassischer und
böhmischer Meister : 20.15 bis 21 Ubr : Beliebte
Schlager : 21 bis 22 Ubr : Die lustige Stunde . —
Deutschlandscnder : 17.15 bis 18.88 Ubr : Bruckner.
Pkibner , Nosza, Dvorak : 28.15 bis 21 Ubr : Svm-
vbonische Musik : 21 bis 22 Ubr : Suppks „Die
schöne Galatbee ".

Kultureller Rundblick
„Deutsches Requiem"von Brahms

8xmpIioolekonrert lies Staatstkeaterorebesters
Das vierte Symphoniekonzert der Würt-

tcmbergischen Staatstheater mit dem „Deut¬
schen Requiem " von Johannes Brahms er¬
regte durch den Gastdirigenten Fritz Leh¬
mann  die besondere Aufmerksamkeit der
Stuttgarter Musikfreunde . Fritz Lehmann ist
ein von seiner Aufgabe besessener, leiden¬
schaftlich dem Werk verschworener Dirigent
der die Mitwirkenden in seinen Bann zog
und suggestiv beherrschte. Besonders dem
Chor lStaatsthealer -Singchor und Philhar¬
monischer Chor ) als dem eigentlichen Träger
der Aufführung prägte er den Geist seines
sensiblen Künstlertums auf und erzielte eine
wundervolle Differenzierung der Stimmge-
bung vom zartesten Piano bis zu stärkstem
Ausdruck. Das Staatstheater -Orchester folgte
ebenso willig d°n großen und einprägsamen
Intentionen des Dirigenten , der einen außer¬
ordentlichen Erfolg erzielte , an dem auch die
beiden Solisten ihren Anteil hatten . Edith
Laux  verfügt über einen glockenhellen
schmiegsamen Sopran , der sich auch zu dra¬
matischer Wirkung steigern konnte , während
Rudolf Watzkes  klangschöner Bariton zu
starkem seelischem Ausdruck fähig ist. An der
Orgel waltete mit Umsicht und Zurückhal¬
tung Hermann Keller.  Die sichtliche Er-
riffenheit der Zuhörer am Schluß war der
entlichste Beweis für die große Wirkung , die

die Aufführung hinterlietz . vr Oiw Lilien

Starker Träger unserer Widerstandskraft
Llolre I„el8lun§8r:3tilen von Kä?. im neunten tFrbeikjstir

nsg . Stuttgart . Gestern beging die NS -Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude " im Gau
Württemberg - Hohenzollcrn ihren neunten
Jahrestag . Aus diesem Anlaß geben wir
einen gedrängten Ueberblick über die Arbeits¬
leistung dieser Organisation , deren kraftspen¬
dende Breiten - und Tiefenwirkung aus den
angeführten Zahlen allerdings nur unvoll¬
kommen sichtbar wird.

Im Kriege steht die Wehrmachtsbe¬
treuung  im Vordergrund aller Tätigkeit,
sie gilt in erster Linie den verwundeten Kame¬
raden . Vor nahezu einer Million Soldaten
sind im letzten Jahr insgesamt 5622 Veran¬
staltungen in unserem Gau für die Wehr¬
macht durchgeführt worden als Vorträge,
Dichterlesungen . Theateraufführungen , musi¬
kalische Veranstaltungen und Bunte Abende.
Hierfür waren 222 Spielgruppen und 131
Vortragsredner verpflichtet . Dazu kamen
noch 925 Einzelverpflichtungen für Laienschaf-
ren und Sonderveranstaltungen . Damit wur¬
den vom Kriegsbeginn bis zum 30. Septem¬
ber 1942 im Gau Württemberg -Hohenzollern
rund 18000 Veranstaltungen für die Wehr¬
macht dargeboten.

An der Durchführung der Verai
staltnngen  waren beteiligt : Die Abte
lung „Feierabend " mit der Gestellung von 2!
Spielgruppen mit 2811 Mitwirkenden . D-
Schachspiel bei der Wehrmacht fand im erstk
Schachturnier zwischen Wehrmacht und B
trieben erfreulichen Auftakt . Durch Verpfliä
tunfl geeigneter Redner und besonders sor,
fälliger Auswahl der Themen ist es der Ai
teilung „Deutsches Volksbildungswerk " g
lungen , eine außerordentlich hohe Zahl vo
Veranstaltungen für die Wehrmacht durchzi
führen . Neben Vorträgen , Dichterlesunge
und Führungen wurden in etwa 35 Lazare
ten von 60 Lehrkräften an etwa 3000 Abende
verwundete Soldaten in die Schönheit de
Laienschaffens eingeführt.
. Die Arbeit der Abteilung „Sport
innerhalb der Truppenbetrcuung trat in de
Wörtlichen Betreuung der Verwundeten i
den Lazaretten des Gaues in Erscheinum
Hierfür sind 72 KdF .-Sportwarte 360 Stur
den wöchentlich ehrenamtlich tätig.

Für die Heimat  ist mit dem Ziel der kö>
perlichen, geistigen und seelischen Stärkun
eng verknüpft die Forderung der Leistungs
steraeruna . 613 bunte Darbietungen siebe

1695 Theater -, Konzert - und Buhnenlanzver-
anstaltungen gegenüber . Die Württembergische
Landesbühne konnte zur ganzjährigen Spiel¬
zeit übergehen . Ferner wurden als Dauercin-
richtung eine musikalische Wanderbühne , die
..Württembergische Musikbühne " geschaffen.
Die „Schwabenbühne ", die erste Dialektbühne
im Gau . hat als Fronttheater auch in diesem
Jahr im Osten vielen Kameraden Freude und
Entspannung gebracht . Die KdF .-.,Märchen-
bühne " ist nun zu einem selbständigen Kul¬
turinstrument geworden . Vom Landesorchester
Gau Württemberg -Hohenzollern gelangten 94
Konzerte , davon 82 außerhalb Stuttgart ?,
zur Durchführung . Hinweisen wollen wir auf
die Tatsache, daß sich im Gau zur Zeit 5800
Sammler befinden und daß die Parole
„Schach ins Volk" sich eines steigenden Zu¬
spruches erfreut . Die Betreuung ausländischer
Arbeitskräfte wird von besonders zusammen-
aestellten Künstlergruvven durckaesührt.

In volkskultureller Arbeit  wur¬
den durchgesührt : 18 Wochenendlehrgänge für
praktische Volkstumsarbeit in 15 Kreisen mit
zusammen 1910 Teilnehmern und 7 Sonder¬
lehrgänge mit 312 Teilnehmern . In 1013 Vor¬
trägen . hauptsächlich geopolitischer , gesund¬
heitlicher , wehrerzieherischer und heimatkund¬
licher Art , wurden etwa 500 000 Volksgenossen
erfaßt . Als wertvolle Ergänzung zu den
Vorträgen haben etwa 100 Dichter aus ihren
Werken geleicn . An 220 Kursen mit etwa 2000
Kursabendcn nahmen ungefähr 90 000 Men¬
schen teil . An Werkbüchereien wurden im ver¬
flossenen Jahr 754 ausgebaut und betreut.
Als ein neues Gebiet wurde die Durchfüh¬
rung des Kulturfilms vermittelt . In bisher
800 Kursabenden galt es, die- ausländischen
Arbeitskräfte verschiedener Nationen in die
deutsche Sprache einzuführen.

IN dem Bestreben nach höchster Leistung
wird der Leibeserziehung  in der Ab¬
teilung Sport eine ganz besondere Bedeutung
beigemessen. Unter Anpassung an die durch
den Krieg bedingten Umstände konnten wäh¬
rend des Krieges nur Wanderungen
durchgeführt werden . An 1042 Wanderungen
nahmen im vergangenen Arbeitsjahr 22 233
Volksgenossssen teil . 5819 Arbeitern und An¬
gestellten wurde eine zweckentsprechende Er¬
holung gewährt . Von den KdF .-Wagen -Spa-
rern wurde auch im vergangenen Jahr mehr
als eine Million Mark znrückgelegt.

Dr . Borchenhardt betrat das Podium , hinter
dem eine riesige Karte aufgespannt war.

„Meine Herren, ich danke Ihnen für Ihr zahl¬
reiches Erscheinen. Ich habe Sie eingeladen, um
an dem Projekt der Alpenlündischen Bauunter-
n :',mung mitzuarbeiten, das eine Seilschwebebahn
r n Weihenbach auf die Kollerspitze vorsieht. Ich
r aube, das Projekt selbst ist nicht neu, neu ist.
in welcher Art Ingenieur Wustdt das Projekt an-
xacken will. Ich bitte Sie , Herr Wundt, das Wort
zu ergreifen."

Nun betrat Hans Wundt das Podium . Seine
Augen blickten klar und freundlich. Für eine Se¬
kunde blieben sie an Ilse haften, als wollte er sich
von dort Aufmunterung holen für den Kampf,
der jetzt' entbrennen mußte.

„Ich muß Sie leider enttäuschen, meine Her¬
ren ", sagte Hans Wundt. ,Zch habe keineswegs
auf dem Gebiete des Seilbahnbaues Erfindungen
xrmacht, die etwa bahnbrechend wären . Sie alle
wissen, daß es erst durch das System des gcni-
aisn Seilbahnbauers Ingenieur Zuegg möglich
prworden ist, Seisbahnen auf die steilsten Berg¬
gipfel zu bauen, daß man durch dieses System
vermeiden konnte, eine Unzahl von Stützen auf-
zurichten, und daß die Seile bei diesem System
nur lose in den für sie bestimmten Tragrillen lie¬
gen, so daß sie beweglich sind und nur durch Be¬
tongewichte am Talende gespannt werden. Ich
habe nichts anderes getan, als eine neue Art von
Ti"°mkonllruktion erfunden, die es uns ermög¬
licht, noch weniger Stützen auszurichten, ich habe
neue Wagen konstruiert mit neuen Laufrädsrn
und Abfederungen, und ich habe vor allem — das
aber gründlich — die Linienführung aller Bahnen
studiert, die man allenfalls in unseren schönen
Alpen erbauen könnte.

Hier, auf dieser Karte sehen Sie die Linien¬
führung der Seilbahn auf die Kellerspitze." Inge¬
nieur Hans Wundt nahm einen Rohrstab zur
Hand und zeigte auf die Karte.

„Die Talstation soll unweit des Ortes Wei-
ßenbach gebaut werden. Die erste Seilstütze wird
am westlichen Fluhufer , hundertzwanzig Meter
über der Talsohle errichtet. Die zweite Turmspitze
kommt auf den Gsohlsattel, dreihundert Meter
über dem Tale. Bon hier ist ein Höhenunterschied
von 1500 Meter bis zur Rotwand zu überbrük-
ken, auf der wir eine eigenartige quadratische
Stütze erbauen müssen, welche die Steilheit der
Tragseile auf eine nur zweiundzwanziggradige
Steigung umleitet, mit der wir unweit der Spitze
auf einem kleinen Felsplateau die Bergstation
erreichen. Selbstverständlich bedarf ich noch einer
weiteren Stütze, um den ungeheuren Durchgang
zu beseitigen. Diese Stütze will ich his?her setzen.
Auf den Teufelsgrat ! Das ist ungefähr der halbe
Weg zwischen der Turmstütze am Gsohlsattel und
der Konstruktion auf der Rotwand . Die Konstruk¬
tion der Turmstütze aus dem Teufelsgrat bedarf
freilich einer besonderen Aufmerksamkeit. Der
Grat ist schmal, ich muß Seitenstreben zur Wand
führen, um die Turmstütze nach allen Seiten zu
sichern. Der Druck des schweren Drahtseiles, der
Zug- und der Bremsseile wird dort gewaltig sein.
Meine Baon soll ein Oberseilbetrieb werden, das
heißt, das schwere Tragseil ist über den Zug¬
seilen gelagert. Auf dem Plateau will die Gesell¬
schaft bei der Bergstation ein Hotel bauen. Der
Zubringerdienst von der Bahnlinie nach Weißen¬
bach soll durch Autobusse erfolgen. Wir rechnen
mit einer jährlichen Besucherzahl von sechzig-
bis achtzigtausend Personen . Wir haben uns er¬
laubt, jedem von Jbnen , meine Herren, die ganz«
Kalkulation, die technischen Details und die Bau¬
pläne in Form eines gebundenen Heftes zu über¬
reichen, aus der Sie alles Nötige entnehmen kön¬
nen."

Ingenieur Hans Wundt hatte seine Ausfüh¬
rungen beendet. Er warf einen Blick zu Dr. Bor¬
chenhardt hinüber und stieg dann ruhig vom Po¬
dium.

Im Saale wurde es laut . Das Projekt dieser
Himmelsbahn war nicht gewöhnlich. Cs war kühn
und es war ausführbar . Für die einen bedeutete
die Seilbahn Lieferung von Zement, Eisen, Ma¬
schinen und Drahtseilen an die Seilbahngesell¬
schaft. Für oie Bankleute bedeutete es Risiko, Ver¬
antwortung , Ueberprüfung der Kalkulationen. Für
die letzte Gruppe, für die Alexhorn-Zahnradbahn¬
gesellschaft bedeutete es schwerste Konkurrenz, viel¬
leicht den Untergang. Sie nigten ihre Köpfe ein¬
ander zu, beschrieben ihre Notizblöcke mit win¬
zigen Zahlen. Cs hieß, Stellung zu nehmen.

Da melde sich ein großer , schwerer Mann zu
Wort . Dem harten , durchfurchteten Gesicht sah
man den Bauern an : der Bürgermeister von
Oberrain.

,Hm Namen aller Gemeinden des Oberrain¬
tales protestiere ich gegen das Projekt ." Der Mann
sah sich nach allen Seiten um Zustimmung um.
Aber der Saal verharrte in Schweigen. „Die
Bahn auf die Kellerspitze wird den Fremdenver¬
kehr vom oberen Raintale abziehen", fuhr er fort.
„Wir Bauern vom Oberraintal haben schwer zu
kämpfen. Wenn der Fremdenverkehr nicht wäre,
den uns , ie Alexhorn-Zahnradbahn bringt , würde
dieser Kampf noch schwerer sein. Wir werden durch
die Seilbahn auf die Kellerspitze verlieren zugun¬
sten der Weißenbacher!"

„Ich spreche mich ebenfalls gegen das Projekt
aus ", sprang ein jüngerer Herr auf. Seine Worte
klangen scharf, betont.

„Im Namen des Bundes der Bergfreunde,
der zur Stellungnahme ausgefordert wurde, spreche
ich mich dagegen aus . Seilbahnen gehören mei¬
netwegen in ein Skigebict, dori sind sie auch dem
Touristen willkommen. Aber nicht in unsere schö¬
nen Felsenberge. Wir brauchen auf unseren L -
men und Graten keine Hotels mit Fünf-Uhr-Le«
und Betrieb. Wir wallen uns nicht unsere Berg«
mit Seilen verhängen lassen."

„Aber ich bitte Sie , bleiben Sie doch sachlich",
rief Dr. Borchenhardt dazwischen. „Eine Seil¬
bahn ist überhaupt unsichtbar. Von einem Hotel
mit Betrieb war nie die Rede."

„Wir haben kein Interesse, Zehntausende von



Menschen in unsere abgelegensten Taler zu locken",
fuhr der junge Mann hartnäckig fort. „Ich bitte,
unseren Protest zu protokollieren."

„Ich bitte ums Wort !"
Der Nus war von der Gruppe an der Fen¬

sterscheibe gekommen.
„Ich bitte sehr." Dr. Borchenhardt war ganz

Höflichkeit. Er wußte, der eigentliche Kamps stand
erst bevor.

„Herr Ingenieur Fersen hat das Wort ."
„? ch glaube, daß sich niemand vom vorberei¬

tenden Komitee der Seilbahngesellschaft darü ' er
im Unklaren sein wird, daß mit Ausführung des
neuen Kellerspî enprojektes unsere Zahnradbahn
aus das Alexhorn geschlagen ist. Wir haben eincn
Wagenpark von vierzig Waggons, vierzehn Zal n-
radlokomoliven. eine kostspielige Echicnenstro s
zu unterhalten , die im Winter immer wieder r »
Lawinen , im Frühjahr von den Muren besä
lügt wird und ausgebestert werden muh. 3 r
be*chäll!a?n in unserem Betrieb vierzig Arbeiter,
sechzehn Beamte und zweiuudrmanzig Mann vom
Fabrpersona ' . Aus dem Aierborn sichren wir e n
einfaches Berghcim. Es ist kür uns unmöglich,
mit den Preisen einer Seilbahn zu konkurrieren,
Ich spreche seht nicht für die Anteile der Gcüll-
schast. sie werden wertlos morden aber es br -̂' n
auch andere Lenke geschäftliche Verluste erlitten.
Ich spreche für unsere Angestellten und Arbeiter.
Wik werden uns erlauben, der Regierung unseren
formten , begründeten Protest morgen in einem
Expos " " > überreichen."

(Fortsetzung folgt.)

Die Landeshauptstadt meldet
Zu drei Jahren Zuchthaus und

Sicherungsverwahrung  wurde von
der Strafkammer Stuttgart der 45jährige
Konrad Grimm  verurteilt , der zahlreiche
Bestellungen auf Laichinger Leiuenwaren ent-
gegeugenommen hatte und mit der Anzah¬
lung verschwunden war . Außerdem verübte
er andere Betrügereien und Urkundenfäl¬
schungen.

Beim Uebergueren der Fahrbahn in der
Hoftgartenstraße wurde ein elfjähriger Schü¬
ler von einem Straßenbahnzug erfaßt , wobeiihm das linke Bein zerauetscht  wurde.

Auf der Kreuzung Moltke - und Seyffer-
straße lies ein Mann in der Dunkelheit gegen
einen Straßenbahnzng.  Mit schweren
Verletzungen wurde er -ms Krankenhaus ein-
geliesert.

In treuer Gemeinschaft
Rasche HUfc für Stuttgarts Bombengeschädigte

»->8- Stuttgart . Neben den Aufräu¬
mungsarbeiten.  die durch die Männer
des Neichsliiftschutzbundes und SHD -, durch
Soldaten der Wehrmacht und Männer der
Fencrwchr «vorgenommen wurden , haben die
Politischen Leiter der Partei , Frauen von
der NS . - Franenschaft , Jungen und Mädel
5er Hitler -Jugend , nicht zuletzt aber auch die
Sachverwalter der NSV . vom ersten Augen¬
blick des Tcrrorangriffs auf Stuttgart an
mitgcholfen an der wirtschaftlichen und see¬
lischen Betreuung der bombengeschädiatcn
Volksgenossen. Schon am Morgen nach dem
Angriff sah man dampfende Feldküchen
an den Ungliicksstellen. Einen Tag später fuhr
der G a n k ii che n z u st der Partei mit einer
fahrbaren Großküche im behelfsmäßig einge¬
richteten Verpflegungshanptguartier auf . Für
die Kleinen gab es sogar Süßigkeiten . Auch
der dringlichste Sofortbedarf an Klei¬
dungsstücken  konnte aus vorsorglich be¬
reitgehaltenen Beständen der NSV . gedeckt
werden . Die Frage der Unterkunft löste die
Partei unmittelbar in Zusammenarbeit mit
den Behörden.

Zwanzig Jahre Ratnrschuhstelle
Stuttgart . Am l Dezember waren es zwan¬

zig Jahre , seit in Stuttgart für Württem¬
berg eine staatliche Naturichutzstelle eingerich¬
tet wurde . Für diese Stelle wurde seinerzeit
Professor Dr . Hans Schwenke!  berufen.
Als durch das Neichsnaturschutzstesetz vonIM5 der Natnr !cl" >k im aanzen Reich einbeit-

aus aller Mell
GroKmutters Kleiderschrank als Tresor
Eine alte Dame in Dortmund  Hatto

3600 Mark , statt sie auf die Sparkasse zu ge¬ben, im Klciderschrank verborgen . Die im
Haushalt tätige 21jährige Hausgehilfin stahl
zunächst „zur Probe " 150 Mark , um danach
vom Schatz im Kieiderschrank im ganzen
850 Mark „abzuheben ". Sie korrigierte so-

ar Großmntters unrichtiges Verhalten und
rächte 350 Mark ans die Sparkasse , freilich

auf ihren Namen während sie für den Rest
Wäsche kauste. Das Dienstmädchen kam an
einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und
sechs Monaten nicht vorbei.

Tmischalierbiekcn führte ins Gefängnis
In einem Geschäft in Solingen erschien ein

Käufer » '.cd wünschte eine Haarschneide¬
maschine für seinen Hund . Als der Geschäfts¬
mann etwas von Butter und Speck als Ge¬
genwert verlauten ließ, gerieten beide in
einen Wortwechsel , der vor Gericht endete.
Der Geschäftsmann , der seine „zarten "» An¬
spielungen vergeblich abzuleugncn versuchte,
wurde zu sechs Wocgen Gefängnis verurteilt.

Schreibzeug ans 4000sährigem Eichenholz

die Nachricht von dem Helüei t̂oüe des Ehe¬
mannes der letzteren im Dorfe bekannt wurde,
konnte es die Angeklagte nicht Unterlasten,
aus gehässigen Motiven heraus abfällige
Aeußerungen über den Gefallenen zu tun.
Das Gericht erkannte gegen die Angeklagte
auf sieben Monate Gefängnis . ,
Operatiouswunde selbst wieder aufgerissen

Ein Mann aus Zeitz , der seit Jahren den
Magenkranken simulierte , mußte sich jetzt vor
dem Amtsgericht in Halberstadt verantworten.
Er hatte sich wiederholt operieren lassen, nur
um sich Unterkunft und Verpflegung zu sichern.
Er brachte es sogar fertig , sich die alte Opera¬
tionswunde selbst zu öffnen , um in einem
Krankenhaus Aufnahme zu finden . Der Si¬
mulant wurde zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt . _ ._ — —

Wilde Nase wächst auf Tannenzweig
Ein eigenartiges Spiel der Natur ist in

Bad Lauterberg  zu beobachten. Tort
wachsen im Wißmann -Park Ranken einer wil¬
den Rose aus den Zweigen einer Tanne her - "
ans und legen sich mehrere Meter weit über
den Erdboden.

Lvovttuug >.n csmugarr -W., Rvtevnhlstr . 84
erschossen aufgcfuuden.  Nach deil
kriminalpolizeilichen Ermittlungen liegt
Raubmord vor.  Alle Personen , di
^gendwelche Angaben über den Umgang de-
Ermordeten , seine Lebensgewohnheiten ilsivs
machen können , werden gebeten, sich umgehen»
an die Staatliche Kriminalpolizei , Kriminale
polizeileitstelle Stuttgart , Büchsenstr . 37, zwei-
ter Stock, Zimmer 75 (Fernruf 229 41, Um¬
schalter 8426) oder an die nächste Polizeidienst^
stelle zu wenden . Auf Wunsch werden big
Mitteilungen vertraulich behandelt . Für An -«
gaben , die zur Ermittlung des Täters führend
ivird eine größere Le " nunc, ungesichert.

Mühlacker . Flaschner .neuster Georg Fcgert
von hier stürzte  bei Jnstaiidietzungsarbei -!
ten an einer Scheune in Dürrmenz ans ziem-,
Ilcher Hohe ab und wurde schwer verletzt.'

Maulbronn. Gestern konnte Bürgermeister
Klenzle  auf eine 25jährige erfolgreiche Tä -.
tigkeit als Stadtvoriiaud znrnckblicken.

Rottweck. Ans der Straße zwischen Neu - !
kirch und Nottweil war ein schwerbeladcner
Lastzug mit zwei Anbängern gezwungen , einen^
Anhänger abznkoppeln . Beim WiederankoP - i
peln drückte  der Anbänger dem bistihrigen
Eugen Glaser  ans Rottweil den Brust¬
korb ein.  Der Verunglückte ist bald dar¬
auf den erlittenen V "p' -'' " " ->i>n erlegen.

Die Stadt Calbe  lSaale ) erhielt ein
Schreibzeug aus dem Holz einer Eiche zum
Geschenk, d.e nach fachmännischem Urteil etwa
3000 bis 4000 Jahre im Flußbett der Saale
gelegen hat . Das Schreibzeug steht im Tran-
zimmer des Standesamtes der Stadt Calbe.
und die jungvermähltcn Paare benntzen es
beim Unterschreiben der Trauurkunde.

Das Kindd:s Kameraden
Ein junger Soldat aus Magdeburg

starb im Sommer 1917 den Heldentod . Sein
Hauptmann übernahm die Sorge für das
wenige Monate später geborene Töchterchen
des gefallenen Kameraden und überwies aus
das Sparkonto des Kindes dann Monat für
Monat und Jahr für Jahr eine bestimmte
Geldsumme . In diesen Tagen reichte nun Las
inzwischen 25 Jahre altgewordene Mädchen
einem jungen Soldaten die Hand fürs Leben.
Ter heute hochbetagte Offizier scheute die
weite Reise äus dem Westen nach Magdeburg
nicht und folgte der Einladung zur Hochzeit.
So ist er 25 Jahre hindurch seinem Verspre¬chen treu geblieben , dem Kinde des gefallenen
Kameraden stets ein guter Berater und Helfer
zu sein.
pinneberg sammelte die meisten Bucheckern

Wenn auch in diesem Jahre die Bucheckern-
rrnte außerordentlich aut ausgefallen ist, so
bedeutet es doch einen Rekord , baß in der klei¬
nen südholsteinischen Kreisstadt Pinneberg
nicht weniger als 190 Zentner dieser wert¬
vollen Oelfrucht gesammelt und abgeliesert
wurden.

Die Ehre eines Gefallenen beleidigt
Eine exemplarische Strafe verhängte das

Gericht in Gl atz gegen eine 61jährige Frau
wegen Beleidigung einer Kriegerwitwe . Als

Jede polnische Antat wird gesühnt
Der polnische Polizeiwachtmeister Dykow-

ski aus dem Kreise Konin hatte sich im August
und September 1939 an den Mißhandlungen
der Deutschen aktiv beteiligt , mit Kolben¬
stößen. Faustschlägcn und Fußtritten Frauen
und Kinder , darunter eine schwangere Frau
geauält und tatenlos zugesehen, als ein Zivi¬
list auf einem Deutschen so lange herumtrat,
bis dieser an den Verletzungen starb . Dhkow-
ski wurde letzt vom Sondergericht in Ka¬
li s ch zum Tode verurteilt.

Noch mehr Opfer in Boston
Die Zahl der Todesopfer bei dem Brand in

dem Nachtlokal in Boston ist aus 490 ange¬
stiegen. Von den Schwerverletzten befindet sich
die Mehrzahl in ernster Lebensgefahr . Tie
Polizei hat alle Zufahrtsstraßen nach Boston
esperrt . um die zahlreichen aus Neugierde
eranströmenden Menschen von dtt Unglücks¬

stätte fernzuhalten.

Si? Todesopfer einer Kältewelle
Von einer plötzlich hereingebrochenen Kälte¬

welle wurde Schanghai  heimgesucht . Sie
forderte in einer Nacht 517 Todesopfer . Es
handelt sich zum größten Teil um Bettler,
die am Morgen tot am Straßenrand aufge¬
funden wurden . -

Vor einer Hungersnot in China?
Wie Reisende, die aus dem Innern Chinas

zurückgekehrt sind, berichten, sollen etwa 250
Millionen Einwohner an der Grenze zwischenden Provinzen Tschetichuan unb Hsi-
kiang  vor einer Hungersnot stehen. d>e auf
die ungewöhnliche Trockenheit in dieie..c Jahr
zurnckznführen sei. _ _ _ _ ._

Gliederung der Handwerksbetriebeim Gau
Bon 100 Hanüwcrksbelricdeii,n Gemeinden von

weinger alS 2000 Eniwo.',neri, entfallen in Würt-
tembera  84 .7 H.indwerkkbeiriebelim Reich 80.11,
wo eme Perlon, 85.7 Betriebe «Reich 37.5). wo
rw" "" d drei Pcrlvncn, » Handwerksbetriebe
(Reich7.8>, wo vier und flink Personen. 2.8 (Reich
3> Betriebe, wo sechsb!S zehn und 1.2 (Reich 1,0).
wo mebr als zehn P -rlouen beschäftigt find. In
Württemberg mit seinem stark entwickelten Haut»,
werk entfallen auf teile Gemeinde mit weniger alS
2000 Einwohnern 22 Handwerksbetrieb«, »«von zwei
bis drei Schneiderinnen, ebenso viele Baugeschäfte
und Tchumachcreieii. ein bis zwei « au- und Möbel-
tischlereien. Schmieden. Bäckereien. Slcllmachereie«
und Metzgereien. Kn Ge:-,e n' en mit 2000 bis 5000
Eluwokner» kommen aus 1000 Einwobner 88 Be-schaftigte.

Banernstedlung 1041 wieder krlegsbedingt
Die Neubildung deutschen Bauerntums stand auch

Im Jahr « 1841 unter den Einwirkungen -es Srie-
gcs. Im Berichtsjahr sind etwa 17 080 Umlledler-
familicn aus bäuerlichen Betrieben in Len ringe-
gliederten Ostgebieten angelcbt worden. Im Deut¬
schen Reich wurden 1941 27 782 Hektar von de«
StedlungSaesellschaften erworben und für Siedlnnas-
,wecke bereitgestellt gegen 89 835 Hektar tm Jahre1940. Bon 1938 bis 1941 ist eine Kläche von ins¬
gesamt 707 900 Hektar für die bäuerliche Siedlung
erworben und berc»gestellt worden. Davon entfalle»
auf Württemberg  für 1941 insgesamt 92 Hek¬tar. für 1940 20 Hektar und kür die Zeit von 1038
bis 1941 4102 Hektar. Im Jahre 1941 wurden 381
Bauernhöfe mit 9821 Hektar Gesamtfläche errichtet.
Die Zahl -er bezogenen NeubauernhSfe bzw. Neu¬
siedlerstellen ist in Württemberg mit nur einem
Hof angegeben. Bon 1933 bis 1941 wurden in
Württemberg 110 Bauernhöfe mit einer Gesamt¬
fläche von 1779 Hektar angelcbt. In unlercm Gau
wurden 1841 131 lim Reich 87471 Land, « läge»
->» Sleinbetriebe verteilt. In Württemberg stände»
zu Beginn des Jahres 1912 397 lim Reich 114 810)
Hektar für die Neubildung  von Bauerntumbereit.

lich geregelt wurde , wurde auch in Württem¬berg eine Landes Naturschutz st elle
eingerichtet die unter Führung von Kult¬
minister Mergenthaler  steht . Als sein
Berater wurde mit der Bezeichnung „Landes-
b-mnftragter kür Naturschutz " Professor Dr
Schwenket eingesetzt. Seine Tätigkeit auf dem
Gebiet des Naturschutzes hat ihm weit über
die Grenzen unseres Landes hinaus einen
Namen gemacht. Seit einigen Jahren ist er
im Nebenamt zum Referenten für Land-
schaftsfragen in der Obersten Naturschutzbe¬
hörde (Neichsforirmeister ) in Berlin berufen
worden . Zahlreiche Naturschutzgebiete wurde»
teils ans Staatsgrund geschaffen, teils von
Vereinen (Bund für Heimatschutz, Schwäbi¬
scher Albverein ) mit Hilfe von staatlichen
Beiträgen während des Bestehens der Natnr-
schutzstelle und auf deren Anregung käuflich
erworben.

Trete ein in die SA .-Wehrmannschaften!

Tagung der Kleingärtner
Eßlingen . Eine Arbeitstagung des Land¬

bundes Württemberg -Hohenzollern der Klein-
ärtner vereinigte im Rathaus die Foch-
erater  zur Ausrichtung auf die Winter¬

arbeit . Nach der Eröffnung der Tagung durch
Landesbundfachberaterin Frl . Büffler  be¬
grüßte Oberbürgermeister Dr . Klaiber  die
Teilnehmer . Nach Dankesworten durch Lan¬
desbundleiter Schaefer  sprach Gartenbanrat
Rühm  aus Nürnberg über die Aufgabe des
Fachberaters . Er nannte die Fachberatung
eine der wichtigsten Aufgaben des Neichsbun-
des. Es folgten fachliche Vorträge von Prof.Dr . Ludwigs -Berlin , Kreisobstbauinspektor
Nenz-Eßlingen , Landesfachschastsleiter Psitzer
und Landesbundfachberaterin Bnffler.

Raubmord in Stuttgart
Stuttgart . Am Dienstag , 1. Dezember,

wurde der 38 Jahre alte Inhaber einer Leder-
großhandlung , Curt Wiedmann.  in seiner

Die Nanfparkaslen im Woknnnasba« »ach dem
Kriege. In den Werberichtliiiicn wurden die Gesichts»
rnnkte zusamenaefabt. die für die künftige Wer¬
bung der Bausparkassen  Verwendung
finden sollen. Ter Bansvarer wird darauf Ange¬
wiesen. datz er sich wie jeder andere Baulustige
in das vlanvolle Gefüge  nach dem Kriege
cinzuordncn bat, und bah individualistische Wünsche
dadurch beschränkt sind. Er mud auch ans die nach
dem Kriege herrschende Wohnungsnot  und die
Bordrinalichkeit des -WoünunasbcdarieS einzelner
Mitbewerber Rücklicht nehmen. Tie erbgesunde, ins¬
besondere natürlich kinderreiche Jamilie erfährt als
Keimzelle des völkischen Lebens selbstverständlich
auch hier «ine besondere Förderung.

ti tl e/ e «-ee/ee »t/ . e/k .'
von 17.29 bis 7.27 Uhr
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Frauenarbeitsschule Calw

Ausstellung v. WHW.-Arbeilen
im Schaufenster der Jirma Daur vom 2. — 8. Dezember._̂ II_ >
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Eine schwere,27 Wochen trächtige

Nutz- u. Schaffkuh
wird verkauft
Stammheim,Schlageterstr.Nr.43

KLULlüUcilLriMIII!
8sr Vsvtsclien ^rbsirrkront.

suchende. Bedingungen kostenfrei.
Vermittlungen allerorts.

tactsn übsroll 1n6rc>D6svtscslsosn1

Kriegsbeschädigter, 1,70 Meter
groß, fl» h : guter lallenr n

Wintermantel
und Anzug

zu Kausen . Wer , sagt die (Se-
jchäsissleUe der „Schwarzwald-
Wacht".

Hoillao 2oi8Sll bitte bar bsrahisni s

Hermann Leuther, Köln 6077
Helenenstratze 14.

Guterhaltenen
Kochofen

oder kleinen
Herd -

sucht zu kaufen
Frau Arnold«

Lberkollwangen

^ - >
VertvoUe

veisemSwe
aus Nachlaß , sowie neu¬
zeitliche Landschasten und
Blumenstiicke für Speije-
zimmcr geeignet, preiswert
* zu verkaufen.

Koch, Pforzheim,
Westliche IS. 1. Stock

Atelieroerkauf^ _ >

I

1

§c ^u/rcreme eiasoaren/

»lngvts.

s»cf»§ctit/kcr»mo rr?Lutfottn
kc?it nve

Ein- oder Zweisniuilielihaut
in Calw oder Umgebung gesucht,
möglichst mit Garten . Barz.

Angebote unter S . 3 283 an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald-Wacht".

Negistrierkaffe
National oder Linker, gesucht.

Angebote unter R . B . 283 a«
die Geschäftsstelle der „Schwarz»
wald-Wacht".

Zu verkaufen:
2 Bettstellen, 2 vollstSndige

Betten (auch einzeln) RM. 110.—
LElektrifier-Apparat RM.35.-

Wer , jagt die Geschäftsstelle
der „Echivarzivaid -Wacht".

Einstellsiywein
zlrka 65 kg schwer, verkauft

Gustav Weiß
Althengstett
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